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Schweizer-Schule
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Der Stern der Weisen.
Etwas Großartiges muß es doch sein, nach den Bahnen eines Sterns zu

forschen. Wir fühlen das schon einwenig aus einer kleinen astronomischen Mit-
teilung des Jahres 1846. — In der Bahn des Uranus beobachtete man geringe
Abweichungen. Der französische Mathematiker Leverrier schloß daraus, ein unbe-
kannter Stern müsse wohl die Ursache sein und berechnete aus den Abweichungen
Standort und Bahn des angenommenen, unbekannten Sterns. Er teilte dann dem

Berliner Astronomen Galle seine Berechnungen mit; dieser richtete noch am selben

Abend sein Fernrohr auf die angedeutete Stelle und — entdeckte den Neptun!
Einen Stern entdecken heißt eine Welt entdecken, eine Welt von Licht und

Feuer, eine Welt von Schwung- und Kreiskraft, eine Welt von Gesetzen — und

vielleicht noch mehr.
Vielleicht noch mehr? Schüchtern fügen wir es bei: Vielleicht noch mehr.

Wir haben ja keine nähere Kunde, ob dort auch ein Leben sich entfalte, das mit
dem unsern wenigstens in Ursprung und Ziel gemeinsame Punkte hätte.

Vielleicht noch mehr. Heißt einen Stern entdecken nicht einen Gott entdecken?

Dem Physiker als ausschließlichen „Nur-Physiker" allerdings nicht, wohl aber dem

Weisen, der dem Stern folgt, dem Menschen und Weltweisen, der die Tatsache sy-

stematisch zu Ende denkt: der entdeckt einen Gott, den Gott, den einzigen persön-
lichen Gott.

Das ist das Hocherfreuliche für uns Lehrende und Lernende, daß der Magier
aus dem Morgenlande im natürlichen Forschen, in seiner geistigen Berufstätigkeit
Grundlage und Voraussetzung findet zu einer höhern Berufung, daß das natürliche
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